
Hinrich Echmidt
Unterwegs Z.U einem reifen Glauben

! ww .  A Predigt mit ı1er Gegenständen ber |. orinther „24-27

Liebe Gemeinde,
VOT der Predigt port, enn 1m Predigttext spielt eine Rolle Bitte [UN- Predigtwerkstattzelt die Stirn! Jeder VONN uns hat Jetz etwa dreifßig Muskeln betätigt. Jetzt bitte
alle ächeln, lächeln! Dazu UTr dreizehn Muskeln nöt1g. Bıtte geht also
SParsalıı mıiıt Kräften und ächeltHinrich Echmidt  Unterwegs zu einem reifen Glauben  “ Predigt mit vier Gegenständen über I. Korinther 9,24-27  Liebe Gemeinde,  vor der Predigt etwas Sport, denn im Predigttext spielt er eine Rolle: Bitte run-  33EISMIOMISIPOUId  zelt die Stirn! - Jeder von uns hat jetzt etwa dreißig Muskeln betätigt. Jetzt bitte  alle lächeln, lächeln! - Dazu waren nur dreizehn Muskeln nötig. Bitte geht also  sparsam mit euren Kräften um und lächelt ...  Nach diesem „Training“ geht’s nun los: Die ersten Christen geben sich einen  eigenartigen Namen. Sie nennen sich: „Die auf dem Weg sind“, oder „Leute des  Weges“, Diese Bezeichnung enthält eine tiefe Wahrheit. Christen vertreten keinen  Standpunkt, sondern sind in Bewegung - mit Jesus hin zu Gott. Wer wandert,  sieht laufend etwas Neues. Paulus nutzt dieses Bild. Er schreibt in 1. Korinther-  brief 9, 24-27 (das ist der uns für den heutigen Sonntag gegebene Predigttext):'  24 Wisst ihr nicht, dass die, die in der Kampfbahn laufen, die laufen alle, aber einer emp-  fängt den Siegespreis? Lauft so, dass ihr ihn erlangt. 25 Jeder aber, der kämpft, enthält sich  aller Dinge; jene nun, damit sie einen vergänglichen Kranz empfangen, wir aber einen unver-  gänglichen. 26 Ich aber laufe nicht wie aufs Ungewisse; ich kämpfe mit der Faust, nicht wie  einer, der in die Luft schlägt, 27 sondern ich bezwinge meinen Leib und zähme ihn, damit ich  nicht anderen predige und selbst verwerflich werde. (Revidierte Lutherübersetzung)  Der Text erinnert mich an ein Ereignis meiner Schulzeit: Im Sportunterricht  war Leichtathletik nicht meine Stärke. Hallenturnen schon eher. Ich konnte im  Handstand durch die ganze Turnhalle gehen, aber im Laufen war ich eine lahme  Ente. Eines Tages aber: 10. Klasse; ich war 17 Jahre alt; Bundesjugendspiele; Start  zum 1000-m-Lauf. Ich weiß nicht wieso, aber ich lief und lief und überholte einen  Läufer nach dem anderen. Als die Zuschauer das bemerkten, feuerten sie mich  immer lauter an: „Schmidtchen!“ „Schmidtchen!“ „Schmidtchen!“ Das war da-  mals mein Spitzname. Ich rannte noch schneller und erreichte - o Wunder! - als  zweiter das Ziel! Für mich einmalig. Der zweite Platz! Silbermedaille! Schwer  atmend und ausgepumpt, aber glücklich und stolz sank ich auf die Aschenbahn,  umringt und beglückwünscht von meinen Klassenkameraden.  Paulus feuert die Korinther an. Der Weg der Nachfolge Jesu ist kein Sonntags-  spaziergang ohne Herausforderungen. Anstrengend und schweißtreibend wie ein  Wettlauf ist der Weg eines Christen. Wie kommt Paulus zu diesem Vergleich?  } Diese Predigt wurde am 8. Februar 2004 in der Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinde Kassel-  West gehalten und für den Druck leicht gekürzt und überarbeitet.  ThGespr 31/2007 * Heft 3, 197-202ach diesem „Iraining” geht's u  —_ los DIie ersten Christen geben sich einen
eigenartiıgen Namen. Sie LECNNEN sich: „Die auf dem Weg “  sind oder ‚Leute des
Weges”. { Diese Bezeichnung enthält eine tiefe Wahrheit. Christen veritireten keinen
Standpunkt, sondern sind 1in ewegung mıiıt Jesus hin ott Wer wandert,
sieht aufend etiwas Neues. Paulus NutLZ dieses Bild Er schreibt In Korinther-
brief 9, DE (das ist der uns für den heutigen Sonntag gegebene Predigttext):'

Wiısst ihr nicht, dass 1€, die In der Kampfbahn laufen, die laufen alle, aber einer empD-
fängt den Stegespreis? Lauft SO, dass ihr ihn erlangt. er aber, der ämpft, nthalt siıch
aller Dinge; Jene NUnN, damit S$IE einen vergänglichen Kranz empfangen, WIr aber einen er-

gänglichen. Ich aber aufe nicht WIeE aufs Ungewisse; ich kämpfe mıiıt der ausT, nicht wWI1Ie
einer, der In die Luft schlägt, Ya sondern ich bezwinge mMmeinen Leib und züähme hn, damit ich
nicht anderen predige und selbst verwerflich werde. (Revidierte Lutherübersetzung)
Der Text erinnert mich eın Ereignis me1liner Schulzeit: Im Sportunterricht
War Leichtathletik nicht me1ıline Stärke. Hallenturnen schon eher. Ich konnte 1m
Handstand durch die Turnhalle gehen, aber 1mM Laufen Walr ich eine lahme
Ente Eines ages aber: 10 Klasse; ich Warlr 17 Jahre alt; Bundesjugendspiele; Start
ZU 1000-m-Lauf. Ich wei(ß nicht WI1eSO, aber ich iefund iefund überholte einen
Läufer ach dem anderen. Als die Zuschauer das bemerkten, feuerten S1E mich
immer lauter „Schmidtchen!“ „Schmidtchen!“ „Schmidtchen!“ Das Walr da-
mals meln Spitzname. Ich rannte och schneller und erreichte Wunder! als
zweiter das Ziel! Für mich einmalig. Der zweıte Platz! Silbermedaille! Schwer
atmend und ausgepumpt, aber glücklich un stolz sank ich auf die Aschenbahn,
umringt und beglückwünscht Von meıinen Klassenkameraden.

Paulus feuert die Korinther Der Weg der Nachfolge Jesu ist eın onntags-
spazlergang ohne Herausforderungen. Anstrengend und schwei{fstreibend w1e eın
Wettlauf ist der Weg eines Christen. Wie kommt Paulus diesem Vergleich?
] Diese Predigt wurde Februar 2004 In der Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinde Kassel-

West gehalten und für den Druck leicht gekürzt und überarbeitet.
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198 Hinrich Schmidt

Der Predigttext ist Teil der Antwort des Paulus 1n einer eidenschaftlichen
Diskussion mıiıt den Korinthern. Dabei geht Zzwel Fragen: Was ist christ-
liche Freiheit? Und wWwI1e ebe ich dieser Freiheit gemäfß? Die Korinther me1linten

vielleicht schon verführt durch die „Überapostel“, VON denen WIT etzten
Sonntag eindrücklich hörten Als Christen sind WIFr 1U  v frei! Wır mMUuS-
SCI1 uns nicht mehr ach dem alttestamentlichen Gesetz richten und sind auch
SONS keinen Regeln mehr unterworfen. Alles ist erlaubt, autete die korinthische
These, gibt für unNns keine Schranken mehr. {DIie Korinther dachten VOoN den
Überaposteln beeinflusst: Durch den Glauben fällt u1ls alles in den Schofß! Pau-
Ius sagt Nein azu Euch fällt ga nichts INn den Schofß, ihr musst euch einsetzenHEISYIIMISID SI und anstrengen WwI1Ie eın Läufer 1m Wettkampf. Und Christliche Freiheit hat ihre
Grenzen und 11US5 sich INESSCI lassen verantwortlichen Dienst für Christus
in der Welt In den Versen vorher wird das deutlich: Obwohl ich frei hbin Von

jedermann, habe ich doch mich selbst jedermann ZU Knecht gemacht, damit ich
möglichst viele gewinne (} Kor 9, 19) Um das unterstreichen, benutzt Paulus
diesen Vergleich AdUuS$s der Welt des Sports.

Korinth War In der Antike die Stadt der Isthmischen Spiele und verfügte ber
eın grofßes Stadion. ort fanden regelmäfßig geist1ige, musische und sportliche
Wettkämpfe unter Aufsicht des Staates STa Be1l den sportlichen War 6S der Fünf-
kampf mit folgenden Disziplinen: Laufen, Weıitspringen, Diskuswerfen, Speerwer-
fen und Kingen. ber auch Einzelkämpfe gehörten ATr Programm w1e der
Faustkampf. Medaillen gab nicht, aber Kränze aus Zweigen des Baumes, der
den jeweiligen Gottern, deren Ehren die Spiele veranstaltet wurden, heilig Wr

ÖOlbaum-, Lorbeer-, Ffeu- der auch Fichtenkränze. Der Sieg einem der großen
Feste brachte dem Sieger und selner Vaterstadt hohen, dauernden Ruhm, w1e heute
die Weltmeisterschaft. Jeder damals In Korinth War mıt diesen Dingen vertirau

Und schreibt Paulus: Ihr wısst doch, ASS einem Wettlauf viele teilneh-
MEN, aber HUT einer ekommt den Preis, den Siegeskranz. Darum lauft SO, A4SsSsS
ihr den Kranz gewinnt (N. 24) Paulus versteht ein1ges VO port, hätte

ih ohl aum exakt beschreiben können. Vielleicht War als unge In
Tarsus 1m Stadion. Wir sehen förmlich die Läufer 1n der Arena. Sie laufen nicht
1in das Ungewisse. Sie wollen gewinnen. Sie strengen sich S1e haben eın Ziel
klar und scharf vor ugen: S1e wollen den Siegeskranz gewinnen. Jeder das
Außerste e1n, siegen.

Dazu eine kleine Geschichte: ıne (Gemeinde je{1ß ihrem Pfarrer9 moOge
doch bitte seline Predigten kürzer und einfacher machen. S1e hätten auch SOonn-
tag nicht je] Zeit un Kraft, sich mıt den Fragen des Lebens und des Glaubens

ausführlich auseinanderzusetzen. Der Pfarrer wollte darüber nachdenken und
versprach, nächsten Sonntag 1m Gottesdienst eine Antwort geben. He
kamen gespann diesem Gottesdienst. Als die Predigt beginnen soll, steigt der
Pastor langsam und keuchend, stöhnend und ıchzend die vielen Stufen ZUT Kan-
ze| hinauf, hält auf dem Weg mehrmals inne, wischt sich den Schwei{fß VonNn der
Stirn und kommt ach Jangem, offensichtlich sehr beschwerlichen Aufstieg end-
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ich doch och oben ort hält einen Moment inne, sieht in die Gemeinde
und ruft ‚Liebe Gemeinde, schwer und mühsam ist der Weg der Nachfolge Jesu
und 1ın den Himmel!“ DDann rafit blitzschnell seinen Talar setiz
sich auf das Treppengeländer und Saus hinunter. Unten angekommen, ru
„Und schnell und einfach ist der Weg in die Hölle und das Verderben! Amen!“

Damıit Warlr seine Predigt Ende ber meılne och nicht!
Paulus schreibt gahz In diesem Sinne: Alle, die einem Wettkampf teilneh-

men wollen, nehmen harte Einschränkungen auf sıch. S$1e Iun für einen SIe-
geskranz, der vergeht, ber auf UNnSs wartet eın Siegeskranz, der unvergänglich iıst

25) Paulus feuert damals die Korinther un: heute mich „Schmidt- rikstatt
;"

chen! Schmidtchen! Schmidtchen!“ Und Schmidtchen rannte Durch diese Pre-
digt möchte ich auch euch anfeuern. Dazu Te1 Anfeuerungsrufe:

Der Ruf: Starte!“

Starte! Ihr wIisst doch, A4SS einem Wettlauf viele teilnehmen, schreibt Pau-
Ius [)as bedeutet: Nicht auf der Zuschauertribüne sıtfzen bleiben, sondern in der
Arena mitlaufen. der Heute klare Sache mıt Jesus machen, endlich als Christ
aus den Puschen kommen, die Laufschuhe anziehen, vielleicht sich endlich TAau-
fen lassen. Im Gegensatz ZÄRR por brauchen WITr für den Glaubenslaufohl
Training, aber keine Qualifikation. Jesus ruft „Folge MI1r nach!“ Steh auf VON

deinem Logenplatz, geh runter auf die Aschenbahn und auf los, folge Jesus. Ver-
Traue ihm und auf geht's!

uch WIT, die WIT schon länger hinter Jesus herrennen, stehen immer wieder
in der Gefahr, uns auf die Zuschauertribüne zurückzuziehen. Die Gemeinde
Jesu braucht Menschen, die mitmachen, sich einsetzen, sich anstrengen, das Ziel
1mM Auge haben Wir meılnen vielleicht, die Zuschauerhaltung se1 eine Möglich-
keit christlicher Freiheit, aber Paulus macht 1er deutlich, S1e ist L1UT Unverbind-
ichkeit und die annn für den Christen nicht geben. Vielleicht erleben WITr
e1ım Lauf Enttäuschungen, Niederlagen, Stürze, aber dieses Risiko gehört Z
kinsatz Iso Herunter VON der Zuschauertribüne, Jesus vertrauen, tarten, l0s-
laufen, mitkämpfen und siegen!

Der zweilte Ruf Verzichte!?
Die Überschrift in der Gute-Nachricht-Bibel xx Predigttext lautet: „Verzicht
für eın sroßes Ziel: Paulus schreibt: Alle, die einem Wettkampf teilnehmen

7u diesem eil wurde eine Stoppuhr hochgehalten, gestartet und ann auf den Tisch g -
le
An dieser Stelle wurde eın leerer Kollektenkorb auf den Tisch gestellt.
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200 Hinrich Schmidt

wollen, nehmen harte Einschränkungen auf sich 25a) Läufer In der Antike
ussten sich PCI Eid verpflichten, zehn onate lang traiınleren. Kämpfer 1n
den Olympischen Spielen Griechenlands durften damals acht Monate VOT dem
Kampf eın Fleisch mehr keinen Weıin mehr trinken, VOIN ihren
Frauen

uch heute gilt: Kein Alkohol,; keine /igaretten, eın SexX oder Nachtleben VOT
dem sgroßen Spiel. hne Verzicht ist der dieg iın weıter Ferne. Und wWwI1Ie wird sich
heute a  1 und geschwitzt, me1lstens freiwillig, bei Wettbewerben
sıegen. Es ist eın Kampf die eigene Trägheit, sich selbst.

uch geistliches Leben ist hne Training, ohne Verzicht, ohne Einschrän-NeISYIOMISIP SC kungen, ohne Askese nicht denkbar. Unser geistliches Leben braucht Formen, iın
denen 65 gestaltet wird, fliefßsen annn Einer dieser Kanäle ist die Askese. Selbst-
beherrschung, Selbstbeschränkung, Disziplin. Genauer eine Frucht
des Heiligen Geistes, w1e Paulus sS1€e ıIn Galater 522 beschreibt.

Buchstabieren WITFr das Nur wenn ich MIr die Erfüllung bestimmter Wüuünsche
VEISAHC, habe ich eld für die Gemeinde. Nur WenNnn ich auf anderes verzichte,
finde ich Zeit, mich als Mitarbeiterin oder Mitarbeiter einzusetzen. Harte Fin-
schränkungen! Leben WITr heute doch In der Multi-Optionsgesellschaft, 1n der
fast unendlich viele Wahlmöglichkeiten gibt. Da gewıinnt „Verzicht” wieder eine
ganz Cr Bedeutung und wird sS1E och stärker gewinnen bis hin 7117 Wieder-
entdeckung der Askese.

/wei Rufe Starte! Verzichte! Der dritte: Laufe!*
Paulus: Darum lauft SO, A4SS ihr den Kranz gewinnt 24b) Wie sieht das aus?®?

Christen sind „duf dem Weg“ mıt Jesus, sagten WITr anfangs. Auf dem Weg
mıt Jesus se1ln, bedeutet: reif werden 1mM Glauben. Unterwegs einem reifen
Glauben, habe ich diese Predigt deshalb überschrieben. Unterwegs se1n,
keine Standpunkte vertreten, sondern In ewegung se1nN, In ewegung aufott

ıne ewegung, 1n der WITr selbst erneuert, verändert, verwandelt werden
1ın das Bild Jesu. Wır wachsen hinein in eine eUue Identität als Kinder Gottes,

als seiıne Töchter und Söhne Immer mehr 1ın eın Leben hineinwachsen, bei dem
ott die Miıtte ist

„Unterwegs einem reifen Glauben“ bedeutet, auf den Weg achten, (Ira-
entierung suchen, 1m Gebet, In der Bibel, 1mM Gespräch mıiıt anderen Chris-
ten, 1n der Gemeinde.
„Unterwegs einem reifen Glauben heilst, sich VO Heiligen Geist und
nicht VO Geist dieser Welt leiten lassen. Der Geist Gottes gibt unNns eue
Kraft und Kreativıtäat, WEeNn uUuNns die Luft ausgeht, uULNseTeE Füflße schmerzen
und die Kondition nachlässt.

An dieser Stelle wurde eın Paar Laufschuhe auf den Tisch gestellt.
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Wenn WITr unterwegs sind einem reifen Glauben, erkennen WITr den immer
besser, der mıiıt uns auf dem Weg ist Jesus. Wır werden bereit, eine Umorien-
tierung vorzunehmen, wenn uns azu aufruft.
Unterwegs se1in reifem Glauben schenkt Freude. Wir bekommen Freude

Jesus-Lauf. Wer Ski äuft oder 1in einer Mannschaft traınıert, der weilß,
welche Freude damit verbunden se1in kann, gekonnt den Hang hinunterzu-
Sausen der eın vollendetes Mannschaftsziel erreichen wI1e uUuNnseIC and-
ball-Nationalmannschaft (Europameister). Fur den Glaubens-Lauf traii
nıeren bringt Freude w1e WIT s 1in der Okumenischen Bibelwoche mıt
unNnseTeN Schwestern und Brüder aus den anderen Kirchen erlebt haben Predigt  rkstatt  UDE

ber ist das ausreichend für uns als Gemeinde Kassel-West? Welche „Jlral-
ningsprogramme‘ brauchen WIT, den Auftrag Jesu 1m Kasseler Westen e_

füllen können, das Ziel erreichen, das Jesus sich für UNseTE Gemeinde
vorgestellt hat? Ich deute die Richtung

Paulus schreibt,; als 1mM lext VO Bild des Laufes dem des Faustkampfes
wechselt: Ich treffe mit meinen Schlägen den eigenen Körper, sodass ich ihn Sanı
In die Gewalt ekomme (V. Z} amı erinnert Paulus den Weg Jesu für un  D

Logisch WelI den Start geht, unterwirft sich Regeln. Das ist auch 1mM Glauben
ber w1e lauten sie®? Die Bibel ist eın Lexikon miıt 1pps für alle Lebenslagen.

Da ist die Regel „W WJD” What would Jesus do? Was würde Jesus tun?® schon
besser. Jesus ist uns Vorbild darin, harte Einschränkungen auf sich nehmen.
Philipper 2 511 Er (Jesus!) wurde einem Sklaven gleich, wurde eın Mensch In
dieser Welt, teilte das Leben der Menschen, erniedrigte sıch tief, A4SS eEr.SOSUAr
den Tod auf sich nahm. Seine 1ss1on ist uUuNseIe 1SS1O0N. Reifer Glaube beugt
sich, neigt sich w1e eine volle hre den Menschen, wI1e Jesus. Reifer Glaube
teilt das Leben der Menschen. Dazu fand ich folgenden lext

Ihr sollt Christi Füße sein heute In der Welt
ur die vielen Menschen auf in ihrer Not!

Ihr so Christi ugen sein heute In der Welt.
Blickt hinter die Fassaden, das Unrecht schreit.

Ihr sSo Christi Hände sein heute In der Welt.
Greift fest und [ul das Gute; das, WAS not1g ist.

Ihr So. Christi Zeugen Sern heute In der Welt.
Sagt, dass der Retter ist für die Menschen alle!

Wer Jesus nachrennt und nachahmt, wird iın seinem Denken und Handeln 1ICU

gepragt. Christus ist also Vorläufer, Iraıliner. Mit ihm haben WITr 1mM
Blick auf den dieg einen unschlagbaren Partner. Er hält uns nicht alle Sorgen
und Probleme VO Leib, aber mıiıt ihm macht das Rennen und Kämpfen Freude
und hat Aussicht auf Erfolg. Wie jel erfolgloses Hasten und Rennen gibt es auf
dieser Welt! Jesus entwickelt w1e eın gu Irainer unsere Talente, muıt ihm voll-
bringen WITr Höchstleistungen.

Starte! Verzichte! Laufe! Drei Anfeuerungsrufe.

TIhGespr 1/2007 Heft
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Der Siegespreis!”
Darum lauft SO, Aa4ssS ihr den Kranz gewinnt 24b) Was ist enn dieser S1e-
gespreIls, ach dem Laufen gilt? Paulus beschreibt ihn klassisch 1mM Philip-
perbrief. Wiır haben diesen Text VOT der Predigt gehört: Ich lasse alles hinter mMI1r
un sehe HUr noch, WdS Vor MIr liegt. Ich halte geradewegs auf das 1el den
Siegespreis gewinnen. Dieser Preıs ist das ew19ge Leben, dem ott mich durch
Jesus Christus berufen hat (Phil 3 14)

Miıt Jesus sind WITr auf der Seite des Siegers. Jesus ist der e1inNZ1ge, der den Tod,
diese letzte Barriere überwunden hat und unNnseTrTeN Leben eine ew1ge Perspektive
gibt. Er sagt seliner Gemeinde Smyrna: Sei1 geireu his In den Tod, 111 ich dirSM3SIDSC

33E1S1J
die Krone (wörtlich: den Siegeskranz) des Lebens geben (Offb Z 10) Wenn andere
ach dem Lebenslauf 1NSs Dunkel des Todes sturzen, erwarte die, die miıt Jesus
auf dem Weg sind, der Siegeskranz, die Krone, die lichtvolle Gegenwart Gottes,
des Vaters.

Das ist der Siegeskranz, die Krone, die Goldmedaille. Dafür lohnt sich Sal
TT Einsatz. Horst du den Startschuss? Jesus ru Lauf los ass dich anfeuern:
„Schmidtchen! Schmidtchen! Schmidtchen!“ Streng dich Vielleicht wirst du
schwer atmend und ausgepumpt das Ziel erreichen, aber die Kameraden Gottes,
die ngel, werden dich dort umrıingen und beglückwünschen. Amen.

Pastor Hinrich Schmidt (BEFG)
Parkstrafße 39, Kassel
E-Mail hinrich.schmidt@gmx.de

An dieser Stelle wurde eın Siegeskranz aus Plastik) auf den Tisch gestellt.


